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Neuer Treffpunkt für Kreativität:
Graffitiwand und Toiletten am

Friedensberg
Auf dem Friedensberg in Jena sorgt eine neue Graffitiwand
für kreative Entfaltung junger Leute und löst zugleich das

Toilettenproblem.

Jena. Der Friedensberg ist ein zentraler Ort für Familien und
Jugendliche in Jena, wo man sich das ganze Jahr über trifft. Seit
kurzem hat dieser beliebte Treffpunkt eine neue Attraktion: eine
transportable Graffitiwand. Darüber hinaus wurde auch das
Toilettenproblem an diesem Ort adressiert, was bei vielen
Nutzern auf erfreuliche Resonanz stößt.

Vor wenigen Tagen wurde die mobile Graffitiwand endlich
eröffnet, ein Projekt, das durch die engagierten
Straßensozialarbeiter von Jena und mit Finanzmitteln aus dem
Fonds Soziokultur realisiert wurde. Dies wurde mit einem
festlichen Ereignis gefeiert, an dem auch politische Vertreter
beteiligt waren. Christina Prothmann, Ortsteilbürgermeisterin
und Mitglied der Grünen, erläuterte, dass die Wand zunächst für
zwei Monate am Friedensberg bleiben wird, bevor sie an einen
anderen Standort in der Stadt wechselt. Diese Initiative
entstanden nach dem ersten Jugendforum der Stadt, wo junge
Menschen die Gelegenheit hatten, direkt mit der Verwaltung zu
kommunizieren und ihre Wünsche zu äußern.

Eine lange ersehnte Kreativfläche

Die Idee einer Graffitiwand ist nach langer Wartezeit endlich
Wirklichkeit geworden. Ronja Hirt, die ein freiwilliges soziales



Jahr bei „Drudel 11“ absolviert und eine Leidenschaft für die
Sprühkunst hegt, hat sich zusammen mit Prothmann aktiv für
die Schaffung dieser Fläche eingesetzt. Sie zeigt sich erleichtert
und froh über die Umsetzung, kommentiert jedoch realistisch:
„Es hat wirklich lange gedauert, und die Wand ist kleiner als ich
mir erhofft hatte. Dennoch ist es ein Anfang, und ich hoffe, dass
bald eine dauerhafte Wand für uns zur Verfügung steht.“

Die Verantwortlichen betonen, dass es sich bei diesem Projekt
um einen Probelauf handelt. Die Stadtverwaltung hat klare
Vorgaben herausgegeben, um sicherzustellen, dass die Fläche
nicht missbraucht wird. Ludwig Hettmann, ein
Straßensozialarbeiter, äußerte, dass er an den
selbstregulierenden Charakter solcher Räume glaubt. „Es ist
wichtig, dass schwierige Botschaften hier friedlich behandelt
werden können, ohne dass Privates beschädigt wird“, fügte er
hinzu. Vergleiche mit anderen Städten bestätigen, dass solche
Graffitiwände vornehmlich als kreative und friedliche Plätze
fungieren.

Die Toilettenfrage im öffentlichen Raum

Eine weitere erfreuliche Neuerung am Friedensberg ist die
Installation eines Toilettenhäuschens. Bürgermeister Christian
Gerlitz (SPD), zusammen mit weiteren Vertretern der Stadt, hat
sich beim Eröffnungsfest auch an der neuen Wand verewigt.
Prothmann hebt hervor, dass auch die Toilettenanlage ein
wichtiger Schritt ist: „Natürlich ist dies nicht die endgültige
Lösung für den Bedarf an Toiletten im öffentlichen Raum, aber
es ist ein Anfang. Ich freue mich, dass unsere Bedürfnisse
endlich erkannt wurden.“

Die Initiative, sowohl eine Graffitiwand als auch Toiletten zur
Verfügung zu stellen, zeigt das Engagement der
Stadtverwaltung, die Wünsche der Jugendlichen ernst zu
nehmen. Prothmann hoffte außerdem, dass beim
bevorstehenden Jugendforum noch mehr Entscheidungsträger
anwesend sein werden. Dies könnte dazu beitragen, dass in



Zukunft noch mehr Ideen und Vorschläge von Jugendlichen
Gehör finden.

Ein Blick auf die kreative Gemeinschaft

Mit dieser neuen Graffitiwand und den Toilettenanlagen wird ein
Raum geschaffen, der sowohl die künstlerische Entfaltung als
auch die praktischen Bedürfnisse der Nutzer berücksichtigt.
Immer mehr Initiativen wie diese zeigen, wie wichtig der Dialog
zwischen Jugendlichen und der Stadtverwaltung ist. Es bleibt zu
hoffen, dass diese Entwicklungen nicht nur Einmal-Action sind,
sondern der Beginn einer kontinuierlichen Aufwertung von
öffentlichen Räumen in Jena darstellen.

Die Rolle der Graffiti-Kunst in der Urbanen
Kultur

Graffiti hat sich in den letzten Jahrzehnten von einer oft als
Negativ wahrgenommenen Randerscheinung zu einem
wichtigen Bestandteil der urbanen Kultur entwickelt. Diese
Kunstform bietet nicht nur eine Plattform für den persönlichen
Ausdruck, sondern auch für soziale und politische Botschaften.
In Städten weltweit haben sich Graffiti-Künstler und
-Gemeinschaften gebildet, die ihre Arbeiten nutzen, um auf
Missstände aufmerksam zu machen oder gesellschaftlichen
Zusammenhalt zu fördern. Der Einsatz einer Graffitiwand in Jena
spiegelt diesen Trend wider und schafft einen Raum für kreative
Entfaltung.

Die Initiative, eine transportable Graffitiwand auf dem
Friedensberg aufzubauen, zeigt, dass die Stadtverwaltung die
Bedeutung von Kunst im öffentlichen Raum anerkennt. Diese
Anerkennung ist insbesondere wichtig, da sie auch die
Akzeptanz für alternative Ausdrucksformen und die kreativen
Fähigkeiten der Jugend fördert. Solche Projekte können als
Beispiel dafür dienen, wie Städte durch das Einbeziehen junger
Menschen in den kreativen Prozess eine positive soziale



Dynamik schaffen können.

Soziale Initiativen und Junge Kunstszene

Die Schaffung der Graffitiwand geht Hand in Hand mit der
sozialen Arbeit, die in Jena und vielen anderen Städten geleistet
wird. Insbesondere soziale Organisationen, wie der Jenaer Verein
„Drudel 11“, spielen eine Schlüsselrolle bei der Unterstützung
junger Menschen und deren kreativer Bedürfnisse. Diese
Gruppen bieten nicht nur Raum für künstlerische
Ausdrucksformen, sondern auch wichtige soziale Schulungen
und Workshops, die dabei helfen, die Gemeinschaft zu stärken
und vernetzen.

Zusätzlich zur Graffitiwand sind regelmäßige Veranstaltungen
und Foren entscheidend für eine aktive Auseinandersetzung mit
den Anliegen und Wünschen der Jugendlichen. Solche
Veranstaltungen, wie das Jugendforum, bieten der
Stadtverwaltung die Möglichkeit, direkt mit der Jugend in
Kontakt zu treten und deren Anliegen ernst zu nehmen. Der
Einfluss solcher Initiativen auf das soziale Gefüge einer Stadt
kann nicht übersehen werden, da sie jungen Menschen eine
Stimme geben und ihre Partizipation an der Stadtentwicklung
fördern.

Toilettenversorgung im Urbanen Raum

Die Problematik der fehlenden Toiletten im öffentlichen Raum ist
ein weit verbreitetes Problem in vielen Städten. In Jena wird nun
Schritt für Schritt erkannt, dass eine angemessene
Toilettenversorgung nicht nur den Bedürfnissen der
Allgemeinheit dient, sondern auch die Lebensqualität erhöht.
Das neue Toilettenhäuschen am Friedensberg ist ein wichtiger
Schritt in die richtige Richtung, auch wenn es nicht die
endgültige Lösung für alle Herausforderungen der öffentlichen
Toilettenversorgung ist.

In vielen Städten sind derartige Einrichtungen oft übersehen,



was zu untragbaren Bedingungen für die Bürger und Besucher
führen kann. Eine umfassende Planung und Investitionen in die
öffentliche Infrastruktur sind erforderlich, um ein Netzwerk
geeigneter sanitären Einrichtungen zu schaffen. Die Initiative
der Stadt Jena, die Bedürfnisse ihrer Einwohner ernst zu
nehmen, könnte als Modell für andere Städte dienen, die
ähnliche Probleme zu bewältigen haben.
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